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Papst Benedikt XVI. über den Frieden 

- Teil 4 - 

 

Transparentes Regieren 

• Ansprachen an den Botschafter von Kirgisistan, 14. Dezember 2006 

Verantwortliches und transparentes Regieren, frei von Einmischung, die Beibehaltung 

von Gesetz und Ordnung, Pressefreiheit und öffentliche Teilhabe an den zivilen 

Institutionen, die der echten Entwicklung der Nation dienen, spielen ihre besondere 

Rolle und tragen zu einer Kultur des Friedens und der Zusammenarbeit bei.  

+++ 

 

Der Gewalt widerstehen 

• Interview während der Flugreise nach Brasilien, 9. Mai 2007 

Wer an Christus glaubt, wer an diesen Gott glaubt, 

der Versöhnung ist und der durch das Kreuz das 

stärkste Zeichen gegen die Gewalt gesetzt hat, ist 

nicht gewalttätig und hilft den anderen, die Gewalt 

zu überwinden.  

Das Größte, was wir tun können, ist, zum Glauben 

an Christus zu erziehen, zum Erlernen der 

Botschaft, die aus der Person Christi erwächst. Ein 

Mann, eine Frau mit Glauben zu sein, bedeutet 

automatisch, der Gewalt zu widerstehen, und das 

mobilisiert die Kräfte gegen sie.  

+++ 

 

Friede als neue Wirklichkeit 

• "Regina Caeli", 15. April 2007 

Der Friede ist das Geschenk, das Christus seinen  

 

Freunden als Segen hinterlassen hat (vgl. Joh 14,27), der für alle Menschen und alle Völker 

bestimmt ist. Nicht der Friede nach der Mentalität der "Welt", als Kräftegleichgewicht, 

sondern eine neue Wirklichkeit, die Frucht der Liebe Gottes, seiner Barmherzigkeit.  

Es ist der Friede, den Jesus Christus um den Preis seines Blutes verdient hat und den 

er allen mitteilt, die Ihm vertrauen.  

"Jesus, ich vertraue auf dich": in diesen Worten ist der Glaube des Christen zusam-

mengefasst, der Glaube an die Allmacht der barmherzigen Liebe Gottes ist.  

+++ 
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Gemeinsam um das Geschenk des Friedens bitten 

• Ansprache an die Teilnehmer an der Jahresversammlung der Union der Hilfswerke 

für die Orientalischen Kirchen, 21. Juni 2007 

Zusammen mit unseren Brüdern und Schwestern aller christlichen Kirchen und 

Gemeinschaften, aber auch mit denjenigen, die Gottes Namen ehren und die ihn mit 

aufrichtigem Gewissen suchen, sowie mit allen Menschen guten Willens möchte ich 

erneut an die Pforte des Herzens Gottes, des Schöpfers und Vaters, klopfen, um mit 

tiefem Vertrauen um das Geschenk des Friedens zu bitten. Ich klopfe auch an die 

Pforte des Herzens der Verantwortlichen, auf dass sie ihr wichtige Pflicht erfüllen, den 

Frieden für alle zu garantieren, ohne Unterschiede zu machen und indem sie ihn von 

der tödlichen Krankheit der religiösen, kulturellen, geschichtlichen und geographis-

chen Diskriminierung befreien.  

+++ 

 

Familienleben: Vorbild für den Frieden 

• Botschaft zur Feier des Weltfriedenstages, 1. Januar 2008 

Tatsächlich macht man in einem gesun-

den Familienleben die Erfahrung einiger 

grundsätzlicher Komponenten des 

Friedens: Gerechtigkeit und Liebe unter 

den Geschwistern die Funktion der Au-

torität, die in den Eltern ihren Ausdruck 

findet, der liebevolle Dienst an den 

schwächsten - weil kleinen oder kranken 

oder alten - Gliedern, die gegenseitige 

Hilfe in den Bedürfnissen des Lebens,   
die Bereitschaft, den anderen anzunehmen und ihm nötigenfalls zu verzeihen. 

Deswegen ist die Familie die erste und unersetzliche Erzieherin zum Frieden. So ist 

es nicht verwunderlich, dass innerfamiliäre Gewalt als besonders untragbar 

empfunden wird. 

+++ 

 

Die wichtigste "Agentur" des Friedens 

• Botschaft zur Feier des Weltfriedenstages, 1. Januar 2008 

Wer die Einrichtung der Familie behindert - und sei es auch unbewusst -, macht also 

den Frieden in der gesamten nationalen und internationalen Gemeinschaft brüchig, 

denn er schwächt das was tatsächlich die wichtigste "Agentur" des Friedens ist. Dies 

ist eine Punkt der einer besonderen Überlegung wert ist: Alles, was dazu beträgt, die 

auf die Ehe eines Mannes und einer Frau gegründete Familie zu schwächen, was 

direkt oder indirekt die Bereitschaft der Familie zu verantwortungsbewussten Annahme 

eines neuen Lebens lähmt, was ihr Recht, die erste Verantwortliche für die Erziehung 
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der Kinder zu sein, hintertreibt, stellt eine objektives Hindernis auf dem Weg des 

Friedens dar. Die Familie braucht ein Heim, sie braucht die Arbeit bzw. die gerechte 

Anerkennung der häuslichen Tätigkeit der Eltern, eine Schule für die Kinder und eine 

medizinische Grundversorgung für alle. Wenn Gesellschaft und Politik sich nicht dafür 

einsetzen, der Familie auf diesen Gebieten zu helfen, bringen sie sich um eine 

wesentliche Quelle im Dienst des Friedens. Besonders die Massenmedien haben 

wegen der erzieherischen Möglichkeiten, über die sie verfügen, eine spezielle 

Verantwortung, die Achtung der Familie zu fördern, ihre Erwartungen und Rechte 

darzulegen und ihre Schönheit herauszustellen.  

+++ 

 

Ein gemeinsames Gesetz 

• Botschaft zur Feier des Weltfriedenstages, 1. Januar 2008 

Die Familie lebt im Frieden, wenn alle ihre 

Glieder sich einer gemeinsamen Richtlinie 

unterwerfen: Diese muss dem egoistischen 

Individualismus wehren und die einzelnen 

zusammenhalten, indem sie ihre harmonische 

Koexistenz und ihren zielgerichteten Fleiß 

fordert. Das in sich schlüssige Prinzip gilt auch 

für die größeren Gemeinschaften, von den 

lokalen über die nationalen bis hin zur 

internationalen Gemeinschaft. Um Frieden zu 

haben, bedarf es eines gemeinsamen Geset-

zes, das der Freiheit hilft, wirklich sie selbst zu 

sein und nicht blinde Willkür, und das den 

Schwachen vor Übergriffen des Stärkeren 

schützt. 

In der Völkerfamilie ist viel willkürliches Verhal-

ten zu verzeichnen, sowohl innerhalb der ein-  
 

zelnen Staaten als auch in den Beziehungen der Staaten untereinander. Dazu gibt es 

zahlreiche Situationen, in denen der Schwache sich nicht etwa den Erfordernissen der 

Gerechtigkeit beugen muss, sondern der unverhohlenen Kraft dessen, der über mehr 

Mittel verfügt als er. Es ist nötig, dies noch einmal zu bekräftigen: Die Macht muss 

immer durch das Gesetz gezügelt werden, und das hat auch in den Beziehungen 

zwischen souveränen Staaten zu geschehen. 

+++ 

 

Der Friede ist ein Geschenk 

• Predigt am Hochfest der Gottesmutter Maria und Weltfriedenstag, 1. Januar 2008 

Der Herr schenke jedem von euch, euren Familien, der ganzen Welt Frieden. Wir alle 

wollen im Frieden leben, aber der wahre Friede, der von den Engeln in der Weih-
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nachtsnacht verkündet wurde, ist keine einfache Errungenschaft des Menschen oder 

Ergebnis politischer Vereinbarungen; er ist vor allem ein Geschenk Gottes, das es 

ständig zu erbitten gilt, und zugleich eine Verpflichtung, die geduldig zu erfüllen ist in 

stetem Gehorsam gegenüber den Geboten des Herrn.  

+++ 

 

Die Menschheit ist eine große Familie 

• Predigt am Hochfest der Gottesmutter Maria und Weltfriedenstag, 1. Januar 2008 

In der Botschaft zum Weltfriedenstag wollt ich in diesem Jahr die enge Verbindung 

hervorheben, die zwischen der Familie und dem Aufbau des Friedens in der Welt 

besteht. Die auf die Ehe zwischen einem Mann und einer Frau gegründete natürliche 

Familie ist " die Wiege des Lebens und der Liebe" und " die erste und unersetzliche 

Erzieherin zum Frieden". Eben deshalb ist die Familie " die wichtigste "Agentur" des 

Friedens", und "die Verneinung oder sogar die Beschränkung der Rechte der Familie 

bedroht die Grundlagen des Friedens, weil die Wahrheit des Menschen verdunkelt 

wird" (vgl. Nr. 1-5). Die Menschheit ist eine "große Familie", und deshalb kann sie nicht 

umhin - so sie in Frieden leben will -, sich an den Werten zu inspirieren, auf denen die 

Familiengemeinschaft gründet und auf die sie sich stützt.  

+++ 

 

Vergeben und Vergebung annehmen 

• Ansprache an den neuen Botschafter der Serbischen Republik, 21. Februar 2008 

Wenn wir uns entscheiden, aus den Werten zu leben, die wir aus unseren christlichen 

Wurzeln schöpfen, finden wir den Mut, zu vergeben und Vergebung anzunehmen, uns 

mit unseren Nachbarn zu versöhnen und gemeinsam eine Zivilisation der Liebe 

aufzubauen, in der alle akzeptiert sind und geachtet werden.  

+++ 

 

Ein gesundes Familienleben wirkt für den Frieden 

• Ansprache bei der Begegnung mit den Bischöfen der USA in Washington, 16. April 

2008 

In der diesjährigen Botschaft zum Weltfriedenstag sprach ich von dem wesentlichen 

Beitrag, den ein gesundes Familienleben für den Frieden innerhalb des Landes und 

zwischen den Nationen leistet. Im Zuhause der Familie machen wir "die Erfahrung 

einiger grundsätzlicher Komponenten des Friedens: Gerechtigkeit und Liebe unter den 

Geschwistern, die Funktion der Autorität, die in den Eltern ihren Ausdruck findet, der 

liebevolle Dienst an den Schwächsten, - weil kleinen oder kranken oder alten - 

Gliedern, die gegenseitige Hilfe in den Bedürfnissen des Lebens, die Bereitschaft, den 

anderen anzunehmen und ihm nötigenfalls zu verzeihen" (Nr. 3).  

+++ 
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Religionsfreiheit verteidigen 

• Ansprache bei Begegnung mit Vertretern anderer Religionen in Washington D.C., 

17. April 2008 

Die Aufgabe, die Religionsfreiheit zu 

verteidigen, ist niemals ganz erfüllt. 

Neue Situationen und Herausforderun-

gen fordern Bürger und Regierende auf, 

darüber nachzudenken, ob und wie ihre 

Entscheidungen dieses Grundrecht des 

Menschen achten. Der Schutz der Reli-

gionsfreiheit innerhalb der Rechtsstaat-

lichkeit ist keine Gewährleistung dafür, 

dass Menschen - insbesondere Minder-   
heiten - vom Unrecht der Diskriminierung und der Vorurteile verschont bleiben. Es ist 

also ein ständiges Bemühen von seiten aller Mitglieder der Gesellschaft erforderlich, 

um sicherzustellen, dass alle Bürger die Möglichkeit haben, friedlich den Gottesdienst 

zu feiern und ihr religiöses Erbe an ihre Kinder weiterzugeben.  

+++ 

 

Die Verunsicherung der Menschheit 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Der weltweite Globalisierungsprozess hat zwar neue Horizonte eröffnet, gleichzeitig 

aber vielleicht noch nicht zu den erhofften Resultaten geführt. Und wenn die 

Menschheitsfamilie nach den Schrecken des Zweiten Weltkriegs mit der Gründung der 

"Organisation der Vereinten Nationen" eine große zivilisatorische Leistung erbracht 

hat, so macht die internationale Gemeinschaft heute gleichsam einen verunsicherten 

Eindruck. In verschiedenen Teilen der Welt halten Spannungen und Kriege an. Und 

auch dort, wo man nicht die Tragödie des Krieges erlebt sind dennoch Gefühle der 

Angst und der Unsicherheit weit verbreitet. Darüber hinaus machen Phänomene wie 

der Terrorismus auf weltweiter Ebene die Grenze zwischen Frieden und Krieg instabil 

und beeinträchtigen die Zukunftshoffnung der Menschheit erheblich.  

+++ 

 

 

 

 

 


